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fjJUttel teilen, Wirb unberginglidjeg ©etb aug»

geliehen, ben Sauern ©aatïorn bef chaff t, für
bie armen Einher bag @cf)itlge[b gur Ser»

fügung geftellt, anbere werben in bie Seigre

gegeben. ©nglifdge ^ilfêgelbeî Weif) er mobil

gu madgen. ©eine hauptforge aber gilt ber

^ugenb, bie er nicfgt berïommen laffen Witt

unb bie er auflieft, Wo er fie findet, um fie

bann bei Pflegeeltern ober ^anbwerïêmeiftern
unterbringen. ©eine Slnftalt, bie er im eige»

nen ^aufe einrichtet, beftelgt aug einer ©onn»

taggfchule, in ber ben Sehlingen Unterricht
erteilt Wirb, jffalf bleibt auf biefe Steife ber

Qentralpunït, um ben bag Steten feiner {sinb-

linge freift. Sin ilgn haben fid) Pîeifter, Pflege»
eitern unb Kinber gu Weitben. 3sn einem Stuf»

ruf an bie Weimarifdjen Sanbftänbe unb ba§

beutfdge Soli fagt er: „Xtnfere Slnftalt Iganb»

habt brei ©dilitffcl; erfteng ben ©djlüfiel gum
Srotfdiranï, gWeiteng ben @d)lüffel gum Klei»

berfdgran'f, britteng ben £immel§fcfjlüffel. Unb
fobalb ber leiste nicht mehr fehltest, fo ftodt
eg auch beggleichen mit ben beiben erften."'

2ätigeg ©hriftentum überall unb ein fo»

gialer SMÏÏe, ber feiner Qett Weit boraugeilte,

ift in gali lebendig. ©r geht balb nod) Weiter

unb Iäfjt unbemittelte @d)iiler, bie nach

raiter unb Segabung bagu geeignet finb, alg

Sanblelfrer augbilben. ©predjfdjulen, eine

©pinnanftatt, eine ©trief» unb Stapf cf)ule Wer»

ben errichtet. 22er ©efang alg ©rbauungg»
mittel Wirb befonberg gepflegt. Unb biefer

Pflege oerbanfeit Wir aud) unfer Stei'hnadgtg»
lieb. Sllg ©elbforgen bag Snft'itut immer melgr

bebrängen, Wenbet fid) g-ali fdjliefjlidj auch an
bie Sanbftänbe. Siber nicht allein, bafg ihm ber

erbetene jährliche jfufchuf) abgefcfflagen würb,

auch öie gWei Salgre hintereinander bewilligte
llnterftüigung bon 500 Xalern Wirb ihm eut»

gegen. Xtnb Warum? Steil man glaubte, er

entgöge beut Slderbau gubiel Kräfte unb —
Weil man feine fremben Einher im Sande

Wollte. Unb biefer ©ngftirnigfeit gegenüber
bie umfaffenbe Siebe galfg: „könnte ich ^od)

atleg berforgen, Wag bon armen Kindern am
Sthein, an ber @tbe, an ber 2)onau in ber

fgrre umherläuft."
Sllg er fein $aug aufgeben unb bafür eine

halbberfattene Surg begiehen muff, bie nicht
Saum genug für feine 3öglinge hat, fafft er
ben ©ntfdgluf), aug eigener Kraft -ber Slnftalt
ein neueg jpaug git bauen. 2>ie 200 ©efetteit,
bie aug ber Slnftalt herüorgegangen finb, fallen
eg augführen. Sie alte Surg Wirb ge'fauft, unb
bie SCrbeit beginnt. „Sin frommeg 2>en'fmal ber

berlgängnigbotten Qeit" hat ber Stehltäter niht
guleigt fid) felbft gefeigt. Slm 14. gebruar 1826

ftirbt ber tapfere «Stampfer unb tätige ©Ewift.

3m IKetche bes 6onnengoffes.
Seife bitrd) ©emtbor mtb ba» öftlidjc Peru.

33on $r. §. Hintermann.

5. Kapitel.
Xitngxtrngita uttb ©hintborago.

^ ni © <h it e e ft u r m auf eiliger ip ö h e-

Urfprünglich hatte ich öie Slbfidit, bor ber

Skiterreife nach beut ecuaboriattifdfen Oriente
bon Siiobamba aug einen Slbfted)er nadg beut

©ortfe^uttß.)

©angatg unbin ber Dftforbittere gWifdgei:

©otopaji gelegenen 2uttguragua gu unteritel)=

nten. 2)er 2ungitragua ift troll feiner 5087
Steter ein ttnfdgtoer gu erfteigenber tätiger
Sultan, ber, wie Wir in einem fpäteren Ka=

pitel noch feigen Werben, gleich bein ©Igimbo»

*) SKiteltutb: Sûpfïgânbter au§ bern alten Csatabor.
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Mittel reichen, wird unverzinsliches Geld aus-

geliehen, den Bauern Saatkorn beschafft, für
die armen Kinder das Schulgeld zur Ver-
fügung gestellt, andere werden in die Lehre
gegeben. Englische Hilfsgelder weiß er mobil

zu machen. Seine Hauptsorge aber gilt der

Jugend, die er nicht verkommen lassen will
und die er aufliest, wo er sie findet, um sie

dann bei Pflegeeltern oder Handwerksmeistern
unterzubringen. Seine Anstalt, die er im eige-

neu Hause einrichtet, besteht aus einer Sonn-
tagsschule, in der den Lehrlingen Unterricht
erteilt wird. Falk bleibt auf diese Weise der

Zentralpunkt, um den das Leben seiner Find-
linge kreist. An ihn haben sich Meister, Pflege-
eltern und Kinder zu wenden. In einem Auf-
ruf an die weimarischen Landstände und das

deutsche Volk sagt er: „Unsere Anstalt Hand-

habt drei Schlüssel; erstens den Schlüssel zum
Brotschrank, zweitens den Schlüssel zum Klei-
derschrank, drittens den Himmelsschlüssel. Und
sobald der letzte nicht mehr schließt, so stockt

es auch desgleichen mit den beiden ersten."'
Tätiges Christentum überall und ein so-

zialer Wille, der seiner Zeit weit vorauseilte,
ist in Falk lebendig. Er geht bald noch weiter
und läßt unbemittelte Schüler, die nach Cha-
rakter und Begabung dazu geeignet sind, als
Landlehrer ausbilden. Sprechschulen, eine

Spinnanstalt, eine Strick- und Nähschule wer-
den errichtet. Der Gesang als Erbauungs-
mittet wird besonders gepflegt. Und dieser

Pflege verdanken wir auch unser Weihnachts-
lied. Als Geldsorgen das Institut immer mehr

bedrängen, wendet sich Falk schließlich auch an
die Landstände. Aber nicht allein, daß ihm der

erbetene jährliche Zuschuß abgeschlagen wird,
auch die zwei Jahre hintereinander bewilligte
Unterstützung von 500 Talern wird ihm ent-

zogen. Und warum? Weil man glaubte, er

entzöge dem Ackerbau zuviel Kräfte und —
weil man keine fremden Kinder im Lande

wollte. Und dieser Engstirnigkeit gegenüber
die umfassende Liebe Falks: „Könnte ich doch

alles versorgen, was von armen Kindern am
Rhein, an der Elbe, an der Donau in der

Irre umherläuft."
Als er sein Haus aufgeben und dafür eine

halbverfallene Burg beziehen muß, die nicht
Raum genug für seine Zöglinge hat, faßt er
den Entschluß, aus eigener Kraft der Anstalt
ein neues Haus zu bauen. Die 200 Gesellen,
die aus der Anstalt hervorgegangen sind, sollen
es ausführen. Die alte Burg wird gekauft, und
die Arbeit beginnt. „Ein frommes Denkmal der

verhängnisvollen Zeit" hat der Wohltäter nicht
zuletzt sich selbst gesetzt. Am 14. Februar 1826

stirbt der tapfere Kämpfer und tätige Christ.

Im Reiche des Sonnengottes.
Reise durch Ecuador uud das östliche Peru.

Von Dr. H. Hintermann.

6. Kapitel.
Tunguragua und Ehimborazv.

I m Schneest u r m auf eisiger Höhe.
Ursprünglich hatte ich die Absicht, vor der

Weiterreise nach dem ecuadorianischen Oriente
von Riobamba aus einen Abstecher nach dem

(Fortsetzung.)

Sangay undin der Ostkordillere zwischen

Cotopaxi gelegenen Tunguragua zu unterneh-
men. Der Tunguragua ist trotz seiner 5087

Meter ein unschwer zu ersteigender tätiger
Vulkan, der, wie wir in einem späteren Ka-

pitel noch sehen werden, gleich dem Chimbo-

') Titelbild: Topfhändler aus dem alten Ecuador.
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Sïicî bom pdfften Sßunfte bex Saplinie (jixta 4(

tage eine greffe Solle in ben religiöfen Sor=
ftellungen ber inbianifdjen UtbeBöIBerung
fhielte. igm allgemeinen finb Sergtouren in
ben Stnben SübameriBaS Bebeutenb umftänb»
licier unb geitraufienber al§ in ben Elben.
®a bie größeren ©ifofet rrteift in Bebeutenben

Entfernungen bon ben Drtfchaften liegen unb
man im Sßaramo, b. '£)• in ber ipochftebbe, urn
ben Serg Return im günftigften gälte nur ein»

fame ipatoê ober ©raStjütten ber bietffjüien»
ben gnbianer antrifft, Braucht man ein ober
mehrere Staultiere, um Qelt, Srennmateriat,
£eBenêmitteI unb fonftige Eusirüftung Bi§ in
bie nötige tpölje hinauf mitgufc^Iebpen. Sun
hat fchon ber met)t ober toeniger geBilbete
©cuaborianer für fölcfje Unternehmungen ge=

toöEinlich toenig gniereffe. @r Begreift nicht,
toie man otjne gtoingenben ©runb, b. h> au3
rein totffen'dkfttichem ober fportlidfem ^nter»
effe fief) in biefe ©inöben hinauf Begeben Bann,
gum Seit ift baê auch üerftänbliif}, benn in
ber bünnen Sitft ber großen ipöhen hört ba§
Sergfteigen tatfäcfilich auf, ein Sergnügen gu
fein. Sie gefürchtete Sorocffe, b. h* bie Serg»
BranBfjeit, bie bie meiften fdfon in ©rtjeBungen
üBet 4500 Steter Befällt, Bann berart unange»
nehm toerben, baff eê ftetê eine ftarBe Sfiïïenê»

SDZeter) auf beit 6310 Steter ppn ©Bimborago.

anftrengung, ein Betouffteê gufammenreiffen
aller Gräfte Braucht, um in noch größere tpoBjen
Borgnbringen. ®e3 ferneren muff man fidf
Bergegentoärtigen, baff auch Bei uns> bie geit
nicht atlguferne liegt, too bie Sergtoelt in ihrer
rauhen (Schönheit nur Bon eingelnen erfajft
tourbe, ber groffert Staffe aBer Bortoiegenb
gurdft unb Schrecfen einflößte.

Xtnb toenn fclfon bein geBilbeteren ©cuabo»
rianer ber Sinn für gröffere Sergtouren aB=

geht, fo erft recht beut untoiffenben fgnbianer.
gtoar finb fie äitfferlicB) längft (Sïjriften ge=

toorben, allein beffenungeadjtet fpielen ihre feit
Sa'fjrhunberten überlieferten aBergläuBifdfjen
Sorftettungen, namentlich foldfe, bie fich auf
ben feuerfpeienben Sunguragua unb ben glet=
fcherBebecften ©himBorago Begiehen, in ihrem
SeBert noch eine gro^e Sotte.

SSie felir bie ^nbianer ber Umgebung Sio»
BamBaê Bor gröfferen Sergtouren guritcffchreB»
Ben, follte ich gleich am Sage nach meiner §tn=
Bunft unb gtoar in recht unlieBfamer SBeife er»
fahren. Um Beine geit gu Bertieren, Begab ich

mich fchon am fotgenbert Storgen auf bie Suche
nach einem Erriero, ber Bereit toäre, mit einem
ober mehreren Staultieren meine StuSrüftung
in mögtidhft grojfe §ö'he ben Sunguragua hin»

Dr. H. Hintermann: Im Reiche des Sonnengottes.

Blick vom höchsten Punkte der Bahnlinie (zirka 4i

razo eine große Rolle in den religiösen Vor-
stellungen der indianischen Urbevölkerung
spielte. Im allgemeinen sind Bergtouren in
den Anden Südamerikas bedeutend umstand-
licher und zeitraubender als in den Alpen.
Da die größeren Gipfel meist in bedeutenden

Entfernungen von den Ortschaften liegen und
man im Paramo, d. h. in der Hochsteppe, um
den Berg herum im günstigsten Falle nur ein-
same Hatos oder Grashütten der viehhüten-
den Indianer antrifft, braucht man ein oder
mehrere Maultiere, um Zelt, Brennmaterial,
Lebensmittel und sonstige Ausrüstung bis in
die nötige Höhe hinauf mitzuschleppen. Nun
hat schon der mehr oder weniger gebildete
Ecuadorianer für solche Unternehmungen ge-
wöhnlich wenig Interesse. Er begreift nicht,
wie man ohne zwingenden Grund, d. h. aus
rein wissenschaftlichem oder sportlichem Inter-
esse sich in diese Einöden hinauf begeben kann.
Zum Teil ist das auch verständlich, denn in
der dünnen Luft der großen Höhen hört das
Bergsteigen tatsächlich auf, ein Vergnügen zu
sein. Die gefürchtete Soroche, d. h. die Berg-
krankheit, die die meisten schon in Erhebungen
über 45VV Meter befällt, kann derart unange-
nehm werden, daß es stets eine starke Willens-

> Meter) auf den 6310 Meter hohen Chimborazo.

anstrengung, ein bewußtes Zusammenreißen
aller Kräfte braucht, um in noch größere Höhen
vorzudringen. Des ferneren muß man sich

vergegenwärtigen, daß auch bei uns die Zeit
nicht allzuferne liegt, wo die Bergwelt in ihrer
rauhen Schönheit nur von einzelnen erfaßt
wurde, der großen Masse aber vorwiegend
Furcht und Schrecken einflößte.

Und wenn schon dem gebildeteren Ecuado-
rianer der Sinn für größere Bergtouren ab-
geht, so erst recht dem unwissenden Indianer.
Zwar sind sie äußerlich längst Christen ge-
worden, allein dessenungeachtet spielen ihre seit
Jahrhunderten überlieferten abergläubischen
Vorstellungen, namentlich solche, die sich aus
den feuerspeienden Tunguragua und den glet-
scherbedeckten Chimborazo beziehen, in ihrem
Leben noch eine große Rolle.

Wie sehr die Indianer der Umgebung Rio-
bambas vor größeren Bergtouren zurückschrek-
ken, sollte ich gleich am Tage nach meiner An-
kunft und zwar in recht unliebsamer Weise er-
fahren. Um keine Zeit zu verlieren, begab ich

mich schon am folgenden Morgen auf die Suche
nach einem Arriéra, der bereit wäre, mit einem
oder mehreren Maultieren meine Ausrüstung
in möglichst große Höhe den Tunguragua hin-
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auf gu fcfjlef>f>en. SCrrierog mit Faultieren
unb ©fein gab eg in Fenge. Sie erflärten ficf)

auch fofort Bereit, bie geftettte Aufgabe gu

übernehmen, toaren aber babei ftetg ber Fei»

nung, baff fie bie Sadjen nur big an ben gitff
beg Sergeg gu beförbern Ratten, Sobalb fie

jetoeilen bernahmen, baff mir bamit nicht ge=

bient fei, fonbern baff fie bielmeht in mög»

licfjft groffe $ötje hinauf mitïommen füllten,
fdjüttelten fie mifjbitligenb bie ®öf)fe unb er»

Härten runb I)erau§, baff fie gu einem berart
unberftänblicffen linternehmen nicht gu haben

feien. ©g tjalf nicfjtg, baff irîf bag ®of)j>elte

bon bem urfprünglicf) geforberten greife ber»

fbracft, fie lieffen ficf) auf feine toeiteren Ser»
^anblungen ein, fonbern fugten fcfjleunigft fict)

felbft unb ihre gefährbeten ®iere bor bem nach

ihrer Slnficfjt offenbar nid)t gang normalen
gremben in Sicherheit gu bringen, ©in im
Orte anfäffiger, gebilbeter ©urogäer riet mir
nun, ici) folle bag Çprojeït liebet aufgeben unb

bafür einen Slbfteäjer nah bem ebenfo interef»

fanten ©tjimborago unternehmen, ba biefer
bireft an ber Sahnlinie liege unb infolgebef»

fen biel leister gu erreichen fei alg ber biel

toeiter entfernte ®unguragua.
®er ©Ifimborago, ber 1880 guerft bon bem

©nglänber 3Sb)t)mf)er in Segleitung gtoeier

fhtoeigerifher Sergführer, ber Settern ©arrel,
unb 1903 bon £>an§ Fetjer erftiegen tourbe,

ift ein in ber 2BeftforbiIIere liegenber längft
erïofrîjener ®rahf)tbulfan. ®er fünfgigflige,
in feinen oberften ®eilen böllig bergletfherte
Sexgriefe erreicht eine Ipohe bon
6810 Feter. ®a febocl) ber

eigentliche guf; beg Sergeg
naljegu 4000 Feter ftoh liegt,
macht er auf ben Sefcharter fei»

negtoegg jenen übertoältigenben
©inbrucf, toie man bieg aitg
feiner großen Erhebung über
Feer ettoa fchlieffen formte.
SBag nämlich Beim 2tnblicf
eineg Sergeg ben ftärfften ©in»
bruc! madft, ift nicht feine abfo»
litte, fonbern allein feine rela»
tibe ^ölje. ®agit ïommt noch,

baff bie Shneegrenge infolge
ber groffen Ipöhe beg Sïquatorg
unb ber bamit gufammenhärt»
genben ftarïen Sonnenbeftrah*
lung gegen bie 4800 Feter
hinaitfgerücft ift.

21m gtoeiten ®age nach meiner 21nïunft in
Driobamba fubjr ich nun im grachttoagen eine§

eben abgehenben ©ütergugeg hinauf nach

ber unmittelbar am guffe beg ©himborago in
ettoa 3600 Feter $ohe gelegenen Sßafferftation
Sitifa. ®ie gahrt borthin bot toenig fgnter»

effanteg. ®ie gelber gu beiben (Seiten ber ftar'f
anftei genben Sahnlinie finb gum größten ®eil

mit SuHanftaub Bebeeft, unb nur bon Seit gu

Qeit tauchte ein eiitfameg, bon 2tgabenï)ecïen um»

fäumteg ©ebjöfte mit einigen bebauten gelbern
auf. $n Suifa felbft toar aufjer bem riefigen
SBaffertanf, einem hölgernen ©üterfhufhen unb

einer elenben $ütte, bie alg SBohnung für bie

beiben ®eIeghoniften unb bie gantüie eineg

Safjntoärterg bient, feine menfhlihe Siebelung
fichtbar. ©nttäufht lub ich meine 21ugrüftung,
fotoeit ich fie nicht für bie SBeiterreife nach

Quito borauggefanbt hatte, aug bem SBagen

unb legte bie Sachen neben bem Safmgeleife

auf bie ©rbe. Fit fhritlem pfiffe fuhr ber

gitg toeiter unb ich machte mich auf bie Suche

nach bem Sa'hntoärter, ber hieb toohnte. 9fah
ben 21ngaben, bie man mir in Siobamba unten

gemacht hatte, fotlte ber Fann nämlich über

einige Safttiere berfügen unb fein fpärlidfeS
©iitfommen burdf gelegentliche ®ienfte alg 21r=

riero gu berbeffern fuhen. ©g bauerte auch nicht

lange, fo fartb ich ihn unb brachte ihm mein 2Cn=

liegen bor. @r erflärte fih fofort bereit, ein

guteg Faultier gu ftellen unb gleich am folgen»
ben ®age mitgufommen. ®er Sbeiê, ben er für
bie ettoa eintoöchentliche Xour forberte, toar

©talion Suifa: Vorbereitung gum ïtufftieg nad) bem ddumborago.
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auf zu schleppen. Arriéras mit Maultieren
und Eseln gab es in Menge. Sie erklärten sich

auch sofort bereit, die gestellte Aufgabe zu

übernehmen, waren aber dabei stets der Mei-

nung, daß sie die Sachen nur bis an den Fuß
des Berges zu befördern hätten. Sobald sie

jeweilen vernähmen, daß mir damit nicht ge-

dient sei, sondern daß sie vielmehr in mög-

lichst große Höhe hinauf mitkommen sollten,

schüttelten sie mißbilligend die Köpfe und er-

klärten rund heraus, daß sie zu einem derart
unverständlichen Unternehmen nicht zu haben

seien. Es half nichts, daß ich das Doppelte
von dem ursprünglich geforderten Preise ver-
sprach, sie ließen sich auf keine weiteren Ver-
Handlungen ein, sondern suchten schleunigst sich

selbst und ihre gefährdeten Tiere vor dem nach

ihrer Ansicht offenbar nicht ganz normalen
Fremden in Sicherheit zu bringen. Ein im
Orte ansässiger, gebildeter Europäer riet mir
nun, ich solle das Projekt lieber ausgeben und

dafür einen Abstecher nach dem ebenso interest

santen Chimborazo unternehmen, da dieser

direkt an der Bahnlinie liege und infolgedes-

sen viel leichter zu erreichen sei als der viel
weiter entfernte Tunguragua.

Der Chimborazo, der 1880 zuerst von dem

Engländer Whymper in Begleitung zweier
schweizerischer Bergführer, der Vettern Carrel,
und 1903 von Hans Meyer erstiegen wurde,
ist ein in der Westkordillere liegender längst
erloschener Trachytvulkan. Der fünfgipflige,
in seinen obersten Teilen völlig vergletscherte

Bergriese erreicht eine Höhe von
6310 Meter. Da jedoch der

eigentliche Fuß des Berges
nahezu 4000 Meter hoch liegt,
macht er auf den Beschauer kei-

neswegs jenen überwältigenden
Eindruck, wie man dies aus
seiner großen Erhebung über
Meer etwa schließen könnte.
Was nämlich beim Anblick
eines Berges den stärksten Ein-
druck macht, ist nicht seine abso-
lute, sondern allein seine rela-
tive Höhe. Dazu kommt noch,

daß die Schneegrenze infolge
der großen Höhe des Äquators
und der damit zusammenhän-
genden starken Sonnenbestrah-
lung gegen die 4800 Meter
hinausgerückt ist.

Am zweiten Tage nach meiner Ankunft in
Riobamba fuhr ich nun im Frachtwagen eines

eben abgehenden Güterzuges hinauf nach

der unmittelbar am Fuße des Chimborazo in
etwa 3600 Meter Höhe gelegenen Wasserstation

Luisa. Die Fahrt dorthin bot wenig Inter-
estantes. Die Felder zu beiden Seiten der stark

ansteigenden Bahnlinie sind zum größten Teil
mit Vulkanstaub bedeckt, und nur von Zeit zu

Zeit tauchte ein einsames, von Agavenhecken um-
säumtes Gehöfte mit einigen bebauten Feldern
auf. In Luisa selbst war außer dem riesigen

Wassertank, einem hölzernen Güterschuppen und

einer elenden Hütte, die als Wohnung für die

beiden Telephonisten und die Familie eines

Bahnwärters dient, keine menschliche Siedelung
sichtbar. Enttäuscht lud ich meine Ausrüstung,
soweit ich sie nicht für die Weiterreise nach

Quito vorausgesandt hatte, aus dem Wagen
und legte die Sachen neben dem Bahngeleise

auf die Erde. Mit schrillem Pfiffe fuhr der

Zug weiter und ich machte mich auf die Suche

nach dem Bahnwärter, der hier wohnte. Nach

den Angaben, die man mir in Riobamba unten

gemacht hatte, sollte der Mann nämlich über

einige Lasttiere verfügen und sein spärliches

Einkommen durch gelegentliche Dienste als Ar-
riero zu verbessern suchen. Es dauerte auch nicht

lange, so fand ich ihn und brachte ihm mein An-
liegen vor. Er erklärte sich sofort bereit, ein

gutes Maultier zu stellen und gleich am folgen-
den Tage mitzukommen. Der Preis, den er für
die etwa einwöchentliche Tour forderte, war

Station Luisa: Vorbereitung zum Aufstieg nach dem Chimborazo.



134 ®r. §. Hintermann: gm

allerdings nadj ecuaborianifdjen Gegriffen ein
feßr ïjoljer. ®er Mann" tear offenbar bet Sfitf»

fû'îung, baß ein Steifender, ber gu folgen gtoeî»
fen fo toeit fjerfornme, gum minbeftenS Miïïio»
när fein müffe; allein id) toar fo erfreut, enb»

lief) einen Begleiter gefunben gu îjaBen, baß id)
ntidj oigne toeitereg mit bem geforderten greife
einberftanben erflärte.

®aS Selten, baS bie Seute in ber abgelegen

nen ©egenb ba oben führen, ift ein redit ein»

förmiges, Stur bie ißerfonengüge, bie gtoeimal
tobdjenttidj borbeifommen unb ber SBafferein»
nafjme toegen getoötjnlicb längere Qeit batten,
bringen ettoag 2f§feedj§6tng unb einige 93er»

bienftmöglidjfeiten. ®ie Stßobnung, in bie id)

nunmehr eintrat, beftanb nur aitS einem ein»

gigen 3taume. Siefen Qimmer gu nennen, toäre
eine ftarfe Übertreibung geirefen, beim er biente
als Äüdje, SBoßn», @ß= unb ©djtafraum gu»

gteidj, unb toar derart mit altem möglichen
©erümoef erfüllt, baß man faitm hinburchfom»
men tonnte.

SBir bereinbarten nun, baff ber Stufbrudj
am folgenden Morgen, fdjon um bier Uhr er»

folgen fotte, unb die grau bereitete nod) einigen
ißrobiant gum Mitnehmen, foirie den lartbeg»

ûbtidjen Socro (Sïartoffelfupfae) für dag Stadjt»

effen. gngtoifdjen benüßte ich meine Qeit gu
einem Seinen Stbftedjer in bie Umgebung. ®ie
©onne toar am Untergehen unb befehlen mit
-ihren teßten ©trafjlen bie ©ßißen beê in ber

Cffforbiltere gelegenen ©erro Slltar ober ©ot=

laneS. ©eine drei gadigen, über 5000 Meter
boben ©ipfel find nichts anderes als bie Um»

ranbung eines riefigen JtraterS, beffen Stoben

jeßt ein ©letfdjer erfüllt. ®iefer regelmäßige
unb leicht gugängtidje Krater getoährt bor altem
einen intereffanten ©inbtid in die SIrt, toie bie

Stutfanberge ©cuaborS dem ©runbgebirge auf»
fiigen, ®ie ©bene ringg um bie SBafferftation
herum ift meiftenteitS Strenal, b. ß. ©anbtoüfte.
Stur an den fonnig gelegenen Stbßängen finden
fidj noch 6iS giemlich toeit hinauf eingelne ®ar=

toffet» unb ©erftenfetber. ©egen Siorbtoeften
gu hob fidj dag fdjtoere Maffib beg ©ïjimborago
febarf gegen den Igelten Stbcnbtjiuimet ab unb
toeiter nördlich, nur burdj bie breite Sßaßeinfen»

fung beS Stbrafßungo bon ihm getrennt, ftreb»
ten bie fdjarffantigen ©pißen be§ 5106 Meter
hohen ©arißuairago empor, ©teidj feinem Stach»

barn ift auch ©arißuairago ein eiSbebedter

erlofdjener 93ulfan, ber jebodj burd) dag heftige

Dteidfe beê ©onnengotteê.

©rbeben bom 29. guni 1699 gerriffen tourbe,
toobei fid) ein ungeheurer ©chtammürom in dag
unmittelbar an feinem guße gelegene tpodj»
beden bon SImbato ergoß.

gm großen gangen jedoch ift der SInblicC,
den die beiden Stobitterentetten dem Steifenben
bieten, teinegmegg fo impofant toie ettoa ber
Stnölid ber europätfdjen Sttpen. ®ie Urfadje
hiefür liegt bor allem in bem Umftanbe, baß
bie einzelnen fc^nee» unb gletfdjerbebedten 93erg=

riefen der fübameritanifchen Stuben biet gu toeit
augeinanberliegen, um bon bem Sluge alg ein»

ßeitlidje unb gufammenhängenbe ©ebirgSfette
erfaßt toerben gu tonnen.

SBie id) boraitggef eigen Ijatte, tonnte ber

Slufbrudj am folgenden SJtorgen, ftatt um bier
Ußr, erft gegen SStittag erfolgen, gunädjft gab'g
mit dem gülgrer nod) berfchiebene untiebfame
StuSeinanberfeßungen. 2IIS nämlich &ie ©arga
bertaden toerben foHte, tarn ftatt ber bereinbar»
ten Saftmula ein gang getooljnlidjer ©fei gunt
33orfdjein. Statürlidj toar biefer nicht imftanbe,
fämtlidje Südjen gu tragen, altein mein Sßroteft
blieb boÏÏig frudjtloS. ®er Mann erflärte mir
unberfroren, toenn er nur über einen ©fei ber»

füge, fo tonne er beim beften SBitten feine
Muta ftetten.- ®iefe Sogif.toar abfohlt eintoanb»

frei. Stltein auf meine grage, toarum er denn
geftern eine foldje 'berfbrocßen habe, blieb er
mir bie SInttoort fdjulbig. Schließlich einigten
toir ung baßm, bem ©fei borläufig bie gange
Saft aufgubürben unb bei ber nädjften facienda
nod) ein Sama ßingu gu mieten.

SUS toir endlich aufbrechen füllten, entftanb
eine neue 93ergögerung. ®er güßrer beftanb
nämlich unmittelbar bor dem SBegmarfdje plöß»
lid) darauf, baß ißm ber Soßn für bie acht Sage
gum borauS auSbegaßlt toerbe, ba feine grau
bringende ©infäufe in Stiobamba unten gu
madjen habe. Stuf biefeg SCnftnnen tooltte ich

mich aug begreiflichen ©rünben nid)t eintaffen,
fonbern erflärte ißm offen, baß icß unter foldjen
Umftänben auf einer andern tpacienba einen
geeigneten Mann fudjen toerbe. ®araufßin
tourbe ber gitßrer ßlößlich toeieß, und toir einig»
ten ung auf die SSorauggaßtung ber ipalf-te.
gcß fitcßte nun unter meinen ©ucreSMoten bie

dreißig befterßattenen ßeraug, aber bie grau,
bie fie in ©mßfang nehmen foHte, teßnte die

gerfeßten, bon ©dgmuß ftarrenben ®inger ban»
fend ab mit ber.33emerfung: „Esta moneda vale
nada". (®iefeg ©etb ift nictjtg toert). ©rft

Ís4 Dr, H, Hintermann: Im
allerdings nach ecuadorianischen Begriffen ein
sehr hoher. Der Mann war offenbar der Auf-
fassung, daß ein Reisender, der zu solchen Zwek-
ken so weit herkomme, zum mindestens Millio-
när sein müsse; allein ich war so erfreut, end-

lich einen Begleiter gesunden zu haben, daß ich

mich ohne weiteres mit dem geforderten Preise
einverstanden erklärte.

Das Leben, das die Leute in der abgelege-

neu. Gegend da oben führen, ist ein recht ein-

förmiges. Nur die Personenzüge, die zweimal
wöchentlich vorbeikommen und der Wasserein-
nähme wegen gewöhnlich längere Zeit halten,
bringen etwas Abwechslung und einige Ver-
dienstmöglichkeiten. Die Wohnung, in die ich

nunmehr eintrat, bestand nur aus einem ein-

zigen Raume. Diesen Zimmer zu nennen, wäre
eine starke Übertreibung gewesen, denn er diente

als Küche, Wohn-, Eß- und Schlafraum zu-
gleich, und war derart mit allem möglichen
Gerümpel erfüllt, daß man kaum hindurchkom-
men konnte.

Wir vereinbarten nun, daß der Aufbruch
am folgenden Morgen schon um vier Uhr er-

folgen solle, und die Frau bereitete noch einigen
Proviant zum Mitnehmen, sowie den landes-
üblichen Locro (Kartosfelsuppe) für das Nacht-
essen. Inzwischen benützte ich meine Zeit zu
einem kleinen Abstecher in die Umgebung. Die
Sonne war am Untergehen und beschien mit
ihren letzten Strahlen die Spitzen des in der

Ostkordillere gelegenen Cerro Altar oder Col-
lanes. Seine drei zackigen, über 5000 Meter
hohen Gipfel sind nichts, anderes als die Um-
randung eines riesigen Kraters, dessen Boden
jetzt ein Gletscher erfüllt. Dieser regelmäßige
und leicht zugängliche Krater gewährt vor allem
einen interessanten Einblick in die Art, wie die

Vulkanberge Ecuadors dem Grundgebirge auf-
sitzen. Die Ebene rings um die Wasserstation
herum ist meistenteils Arenal, d. h. Sandwüste.
Nur an den sonnig gelegenen Abhängen finden
sich noch bis ziemlich weit hinauf einzelne Kar-
toffel- und Gerstenfelder. Gegen Nordwesten
zu hob sich das schwere Massiv des Chimborazo
scharf gegen den hellen Abendhimmel ab und
weiter nördlich, nur durch die breite Paßeinsen-
kung des Abraspungo von ihm getrennt, streb-
ten die scharfkantigen Spitzen des 6106 Meter
hohen Carihuairazo empor. Gleich seinem Nach-
barn ist auch der Carihuairazo ein eisbedeckter

erloschener Vulkan, der jedoch durch das heftige

Reiche des Sonnengottes!

Erbeben vom 29. Juni 1699 zerrissen wurde,
wobei sich ein ungeheurer Schlammstrom in das
unmittelbar an seinem Fuße gelegene Hoch-
decken von Ambato ergoß.

Im großen ganzen jedoch ist der Anblick,
den die beiden Kodillerenketten dem Reisenden
bieten, keineswegs so imposant wie etwa der
Anblick der europäischen Alpen. Die Ursache

hiefür liegt vor allem in dem Umstände, daß
die einzelnen schnee- und gletscherbedeckten Berg-
riefen der südamerikanischen Anden viel zu weit
auseinanderliegen, um von dem Auge als ein-
heitliche und zusammenhängende Gebirgskette
erfaßt werden zu können.

Wie ich vorausgesehen hatte, konnte der
Ausbruch an: folgenden Morgen, statt um vier
Uhr, erst gegen Mittag erfolgen. Zunächst gab's
mit dem Führer noch verschiedene unliebsame
Auseinandersetzungen. Als nämlich die Carga
verladen werden sollte, kam statt der vereinbar-
ten Lastmula ein ganz gewöhnlicher Esel zum
Vorschein. Natürlich war dieser nicht imstande,
sämtliche Sachen zu tragen, allein mein Protest
blieb völlig fruchtlos. Der Mann erklärte mir
unverfroren, wenn er nur über einen Esel ver-
füge, so könne er beim besten Willen keine
Mula stellen. Diese Logik.war absolut einwand-
frei. Allein auf meine Frage, warum er denn
gestern eine solche versprochen habe, blieb er
mir die Antwort schuldig. Schließlich einigten
wir uns dahin, dem Esel vorläufig die ganze
Last aufzubürden und bei der nächsten Hacienda
noch ein Lama hinzu zu mieten.

AIs wir endlich aufbrechen sollten, entstand
eine neue Verzögerung. Der Führer bestand
nämlich unmittelbar vor dem Wegmarsche plötz-
lich daraus, daß ihm der Lohn für die acht Tage
zum voraus ausbezahlt werde, da seine Frau
dringende Einkäufe in Riobamba unten zu
machen habe. Auf dieses Ansinnen wollte ich

mich aus begreiflichen Gründen nicht einlassen,
sondern erklärte ihm offen, daß ich unter solchen

Umständen auf einer andern Hacienda einen
geeigneten Mann suchen werde. Daraufhin
wurde der Führer plötzlich weich, und wir einig-
ten uns auf die Vorauszahlung der Hälfte.
Ich suchte nun unter meinen SucresMoten die

dreißig besterhaltenen heraus, aber die Frau,
die sie in Empfang nehmen sollte, lehnte die

zerfetzten, von Schmutz starrenden Dinger dan-
kend ab mit der Bemerkung: „Mta monà valo
naäa". (Dieses Geld ist nichts wert). Erst
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nadjbem' id} nodi) einige toeitere biefer e!el=

ertegenben geilen bagugelegt unb feierlich bet=

jptodjen batte, bie unbettoenbBaten nadj mei=

net 9itidM)t gu etfeigen, Iteff fie fid) enblid)

petBei, bie gahluitg angitnebmen.

Steint 2IBfd)iebe felBft Bract) bie gtau oB beg

gefährlichen Unfetnebmeng, bag toit borhatten,

in Stätten aug. ©ie Iging fid) ihrem Sianne um
ben £alg unb toollte it)n gat nidjt gietjen laffen.

Sludj bie tinbet beulten mit, oBfdjon fie gat

nidp toufgten, tootum eg fief} banble. Sid)t obne

Stühe Bradfte id) beit Siann enblidj loë, unb

toit gogen îjintet unfetém Saftefel bet bent

©bimfiotago gu. ®ag SBetter butte fid) ettoag

geïlâtt, bo($) BlieB bet Setg felBft Big in ben

Spätnachmittag unfic()tBat. ©a bet ©amino

teal, b. fy. bie groffe Sanbftraffe, nic^t biteït an

Suifa botBeifiibrt, febtugen toit gunäd)ft einen

fcbmalen gelbtoeg ein, bet bie betfdjiebenen ©e=

böfte Bië gut tpacienba ©puquipoquio mitein»

anbet berBinbet. Sadj ettoa einet ©tuttbe, toiib»

tenb bet toit ftetâ gtoifdfen bidften SIgabenbedeit

binbut(bmatfcf)iett toaten, erreichten toit bag

©eböft, too bag -Sama gemietet toetben füllte.
Stein gürtet botte bag Siet, unb bie Saften

tourben umgepadt. Satürlidj toat icf) nettgie»

tig, toie ficE( btefeg neue Safttier in bet ifkajig
Betrübten toetbe.

©ebon in bet ©Bene bon SioBamBa unten

toat i"cE) Sägen biefet eigenartigen Stete Begeg»

net unb icB) muffte SîoIlBetg Sedit geBen, ber fie

folgenbetmaffeit Befdfjreibt : „Sidjtê fielet fd)önet

aug a Ig ein gug biefet fdjtoatgen, Braunen,,

toten, toeifjen ober BuntgeflecEten bicttooltigen

Siete, toenn fie mit einet ettoa einen getttnet
fdjtoeten Sabung auf bent Süden, eineg biutet
bent anbetn, in bet gtofften Dtbnung einher»

fdfreiten, angeführt boit bent Seittier, bag man,
toenigfteng in früheren iQeiten, mit einet fdjött
gegierten tpalfter, einem ©lödchen unb einem

gätmlein auf bem Äopfe gu fchutüden pflegte,
©o gieben fie bie fcfjneeBebedteit ©ipfel bet

SlotbiHere hinan, auf Siegen, too felBft Stau!»

tiete fdftoerticb fottïommen möchten. ©aBei

finb fie fo folgfam, baff il)te SteiBet ïeinet
Üßeitfcpe Bebütfen, um fie gu lernten ober bot»

toättg gu Bringen ; aßet Beftänbig Blicfen fie mit
fdfeuer Neugier nach alten ©eiten umbet, unb

toenn fidf ihnen ploiglid) eine ftentbartige ©t=

ftpeiitung nähert, bie ihnen gurdjt einflöfft,
bann gerftteuen fie ficÉ) int Su, unb bie atmen
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güpret baBen alte Stühe, fie toiebet gufammen

gu Bringen."
Sun als eine fold) „ftentbartige, furcht»

ettegenbe ©tfebeinung" mochte ich felBft unfe»

rem Santa botge'fomnteit fein, beim ïaum butte
ich utidf bent bon feinem £ettn petfönlid) Be=

paetten Siete genähert, um eg am ©triebe fort»
gufü'bten, fo rannte eg auch, fbiue Sabitng aß»

toetfenb, in toilben ©ptüngen gut ^acienba gm
tüd. Stlg eg bon neuem eingefangen unb Be=

labett toetben fottte, hielt id) eg ant Stopfe feft
unb fudfte eg butch fottgefeigteg Streicheln gu

Beruhigen. Steine SieBegmübe toat aßet an
bie unrechte Stbreffe geïommen, benn toä'brenb

ich utich gu iftot nieberbeugte, fpudte eg mit
plöblich in bödift gemeinet SBeife feinen ©pei»

cpel famt einet gebötigen Sabung toiebet her»

aufgetoürgten ©tafeg ing ©efid)t. ©äff eg fei»

nen Samen „©dfafïamel" nicht mit Unrecht

führte, fottte ich üBtigeng noch um gleichen to,age

erfahren.
Um bag Siet ait un» gu getoöbnen, ïam bet

SSefihet noch ein ©tüd toeit mit, unb toäbrenb
bag Santa fo, ohne toeitere ©cbtoierig'feiten gu

machen, hinter bent ©fei einberfpagiette, ent»

ferine fich bet Scann iir.Bemetft. ißoterft ging
benn audi a'ttes toie am ©d)nittd)en, unb id)

freute mich febt, bah ton an bem Siete eine fo

toettboüe $ilfe getoonnen batten. Sad) ettoa

bteiftünbigem Sïatfdje erreichten toit enbtid) bie

in 3628 Steter §öbe gelegene ^acienba ©buettti»

poqitio. @ie liegt maletifd) bot einem Keinen

©ucalpptugtoalbchen unb Befitgt eilt reept ftatt=
lidheg ^ettenbaug. Stein gürtet meinte, toit
füllten eintreten unb ung bem Sfefitger Porfteü
len. Stttein ba unfete ïleine Snopa fo fd)ön im
3uge toat ttnb id) an bem $utff beg ÜSetgeg noch

am gleichen Sage utoglidjft toeit hinauf ïom»

men toollte, gogen toit, oßne gu raften, borBei

unb erreichten toenig oBetbalB bet ^acienba bie

üöabnlinie unb ben ©amino real, bie Berühmte
.Çeerftrafge, bie fid) feit älteften Qeiten bon bet

petuanifdjen ©renge her gegen Quito hinauf»
giept. Set ©amino real Befitgt fteïïentoeife eine

gang Beträdgtliche Streite, ift aßet butdgtoeg in
einem getabegtt etBätmltdgcn guftaitbe. ©igent»

lief) erïennt man ißn nur batan, baff et opne

bie tttitbbetum botf)anbene ©tagnatBe ift. ©et
Stoben Beftept aug bulïanifdhem Suff unb toeift

auf bem ©amino felBft infolge bet häufigen
Stegengitffe oft metertiefe gutchen auf. SBäb»

tenb man,gut Sot noch reiten ïann, fd)eint ein

Dr. H. Hintermann: Im

nachdem ich noch einige weitere dieser ekel-

erregenden Fetzen dazugelegt und feierlich ver-

sprachen hatte, die unverwendbaren nach mei-

ner Rückkehr zu ersetzen, ließ sie sich endlich

herbei, die Zahlung anzunehmen.

Beim Abschiede selbst brach die Frau ob des

gefährlichen Unternehmens, das wir vorhatten,
in Tränen aus. Sie hing sich ihrem Manne um
den Hals und wollte ihn gar nicht ziehen lassen.

Auch die Kinder heulten mit, obschon sie gar

nicht wußten, worum es sich handle. Nicht ohne

Mühe brachte ich den Mann endlich los, und

wir zogen hinter unserem Lastesel her dem

Chimborazo zu. Das Wetter hatte sich etwas

geklärt, doch blieb der Berg selbst bis in den

Spätnachmittag unsichtbar. Da der Camino

real, d. h. die große Landstraße, nicht direkt an

Luisa vorbeiführt, schlugen wir zunächst einen

schmalen Feldweg ein, der die verschiedenen Ge-

Höfte bis zur Hacienda Chuquipoquio mitein-
ander verbindet. Nach etwa einer Stunde, wäh-

rend der wir stets zwischen dichten Agavenhecken

bindurchmarschiert waren, erreichten wir das

Gehöft, wo das Lama gemietet werden sollte.

Mein Führer holte das Tier, und die Lasten

wurden umgepackt. Natürlich war ich neugie-

rig, wie sich dieses neue Lasttier in der Praxis
bewähren werde.

Schon in der Ebene von Riobamba unten

war ich Zügen dieser eigenartigen Tiere begeg-

net und ich mußte Kollberg Recht geben, der sie

folgendermaßen beschreibt: „Nichts sieht schöner

aus als ein Zug dieser schwarzen, braunen,,
roten, weißen oder buntgefleckten dickwolligen

Tiere, wenn sie mit einer etwa einen Zentner
schweren Ladung auf dem Rücken, eines hinter
dem andern, in der größten Ordnung einher-

schreiten, angeführt von dem Leittier, das man,
wenigstens in früheren Zeiten, mit einer schön

gezierten Halfter, einem Glöckchen und einem

Fähnlein auf dem Kopfe zu schmücken pflegte.
So ziehen sie die schneebedeckten Gipfel der

Kordillere hinan, auf Wegen, wo selbst Maul-
tiere schwerlich fortkommen möchten. Dabei
sind sie so folgsam, daß ihre Treiber keiner

Peitsche bedürfen, um sie zu lenken oder vor-
wärts zu bringen; aber beständig blicken sie mit
scheuer Neugier nach allen Seiten umher, und

wenn sich ihnen plötzlich eine fremdartige Er-
scheinung nähert, die ihnen Furcht einflößt,
dann zerstreuen sie sich im Nu, und die armen
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Führer haben alle Mühe, sie wieder zusammen

zu bringen."
Nun als eine solch „fremdartige, furcht-

erregende Erscheinung" mochte ich selbst unse-

rem Lama vorgekommen sein, denn kaum hatte
ich mich dem von seinem Herrn persönlich be-

packten Tiere genähert, um es am Stricke fort-
zuführen, so rannte es auch, seine Ladung ab-

werfend, in wilden Sprüngen zur Hacienda zu-
rück. Als es von neuem eingefangen und be-

laden werden sollte, hielt ich es am Kopfe fest

und suchte es durch fortgesetztes Streicheln zu

beruhigen. Wieine Liebesmühe war aber an
die unrechte Adresse gekommen, denn während
ich mich zu ihm niederbeugte, spuckte es mir
plötzlich in höchst gemeiner Weise seinen Spei-
chel samt einer gehörigen Ladung wieder her-

aufgewürgten Grases ins Gesicht. Daß es sei-

nen Namen „Schafkamel" nicht mit Unrecht

führte, sollte ich übrigens noch am gleichen Äuge
erfahren.

Um das Tier an uns zu gewöhnen, kam der

Besitzer noch ein Stück weit mit, und während
das Lama so, ohne weitere Schwierigkeiten zu

machen, hinter dem Esel einherspazierte, ent-

fernte sich der Mann unbemerkt. Vorerst ging
denn auch alles wie am Schnürchen, und ich

freute mich sehr, daß wir an dem Tiere eine so

wertvolle Hilfe gewonnen hatten. Nach etwa

dreistündigem Marsche erreichten wir endlich die

in 3628 Meter Höhe gelegene Hacienda Chuqui-
poquio. Sie liegt malerisch vor einem kleinen

Eucalhptuswäldchen und besitzt ein recht statt-
liches Herrenhaus. Mein Führer meinte, wir
sollten eintreten und uns dem Besitzer vorfiel-
len. Allein da unsere kleine Tropa so schön im
Zuge war und ich an dem Fuß des Berges noch

am gleichen Tage möglichst weit hinauf kom-

men wollte, zogen wir, ohne zu rasten, vorbei
und erreichten wenig oberhalb der Hacienda die

Bahnlinie und den Camino real, die berühmte
Heerstraße, die sich seit ältesten Zeiten von der

peruanischen Grenze her gegen Quito hinauf-
zieht. Der Camino real besitzt stellenweise eine

ganz beträchtliche Breite, ist aber durchweg in
einem geradezu erbärmlichen Zustande. Eigent-
lich erkennt man ihn nur daran, daß er ohne

die rundherum vorhandene Grasnarbe ist. Der
Boden besteht aus vulkanischen? Tuff und weist

auf dem Camino selbst infolge der häufigen
Regengüsse oft metertiefe Furchen auf. Wäh-
rend man zur Not noch reiten kann, scheint ein
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Stufftteg gum Stnmborago. ®er exbefreffenbe Gsfet.

gaïjren mit SBagen ober gar Slutomobiten auf
tpm bötlig auSgefdjloffett. ®er Siame ©amino
real fjat eigentlich gtoei töebeutungen. ©inntal
ïann man iîjn überfepen als „Hmiglidjer" unb
gtoeitenS atS toirïticher, b. I). tatfädjtid) borpan»
bener SBeg. Stuf alle gälte aber ift ber SlttS»
brucf, fofertt man ipn toenigftenS nicht ironifdj
auffaffen teilt, bttrdjauS ungutreffenb. Sein
Qitftanb ift namlidj atteS anbere als ïonigtidj
unb an ben meiften ©teilen teäre eS für ben
23erEepr beffet, toenn biefer „toirHidje" SBeg

gar nicht borfjanben teäre.

®rop beS miferablen guftanbeS ïjerrfcEit aber
auf biefer Ipauptftraffe ein 93erïeïjr, ber unge»
achtet ber ©röffnung ber biefelbe Dichtung ber»
fotgenben ©uat)aquiI=Quito=@ifenbaIjn an £eb=

îjaftigfeit nidjtS gu toünfdjen übrig täfft. ®er
grentbting, ber an geteiffen Stetten ben ©a=
mino real gum erften SJtal betritt, glaubt fich
bireït an einen SJiaS'fenbaK ober in ein Sweater
berfept. gm ipunbetrab gießen ®utgenbe ber
ntalerifch unb abenteuerlich ge'Heibeten gnbia»
ner unb gnbianerinnen mit fcptoeren Saften
auf bent fftücfen an iïjm borbei, unb Santa»,
ÜDiauttier» ober ©fetïaratoanen toedjfeln in bun»
ter golge mit giegen», ©cpaf» unb fRinberbjer»
ben, bie bon eifrig tpre ©pinbetn brepenben
grauen ober Stinbern gitr SBeibe auf ben ißa»
rarno getrieben toerben.

ïïierïtoitrbigertoetfe fiept man an alt ben
©teilen, too fie fenïredjt nach ber Straffe ab»

fatten, eine iDienge Södjer in ben Sufftoänbett.
©ben tooltte ich niicf) bei meinem güprer nah

ber ©ntftepung ber fonberba»
ren SSertiefungen erïunbigen,
als unfer Saftefel plöplid) bor
einer fotcfjen fteîjen blieb unb
eifrig bort ber graubraunen
©rbe gu freffen anfing. (Siepe
Slbb.) Stud) ©djafe, Santa unb
Sîinber bemerïte ih an berfdjie=
benen Stetten bei ber gleichen
StätigEeit. SBiefo bie ®iere bagu

ïontmen, ©rbe gu freffen,
Eonnte mir nicht mit Sicherheit
erEIärt toerben. 33ermuttih

enthält ber SSoben getoiffe
©atge, bie gu ber auffattenben
©etoopnpeit geführt hoben. ®en
bieten Gumberten bon groffen
Södjern nah 3n fhtieffen, bie

man überall in ben ®ufftoän»
ben perauSgefreffen fiept, muff bie SJÎenge ber
bon ben ®ierett berg.ehrten ©rbe jebenfattS eine

gang beträdjttihe fein.
®aS intereffante Qtoifc^enffaiet mit bent

erbefreffenben ©fei hatte übrigens bie unange»
nehme golge, baff unfere Heine ®aratoane itt
arge Itnorbnung geriet. ®aS Santa, bent toir
immer nod) gu toenig bertrattenertoecfenb auS»

fehen mochten, riff ploptidj auS, unb teährenb
toir unS eine ißiertetftunbe lang bemühten, eS.
Inieber eingufangen, benüpte ber unbeteahte
©fei bie ©etegenpeit, fid) abteärtS in ber dtid)=
tung feines hetmattihen ©tatteS gu bergiet)en.
®aS ©infangen ber beiben SluSrei^er tear Eein

ißergnitgen, benn in faft biertaufenb fUieter
Ipöpe ift bie Suft fo bünn, baff • feber Heine
Sauffhtitt, namentlich bergauf, ,£ergEIopfen
unb SItemnot gur golge hat.

Stadjbem bie beiben Stiere enblidj toieber bei»

fammen tearett, gogen toir fdptäg auftoärtS bem
Slbrafpungopaffe gu, ber gtoifdjen bem ©htm»
borago unb bem ©aripuairago nah öem pagi»
fifcfjen Sieftanbe hinüberführt. Seiber toaren
bie beiben berühmten SSergriefen in bicfite SBot»

!en get)üttt, uttb bon ber SßaffeinfenEung fetbft
toätgten fid) fhtnere Siebelfdjtoaben gegen unS
herab. ®ie Semperatur fanE innerhalb einer
©tunbe bon fürtfge'hn auf gtoei ©rab hinunter
unb gu altem ©tenb jagten unS heftige SBinb»
ftöjfe eiSEatte Siegenfcpaner inS ©efidjt.

®a ih Eeine Suft hatte, mied) im Siebet itt
ber SJergeinöbe gu herlaufen, befdjlojf ih, für
bieSmat Ipalt gu machen unb baS gelt aufgu»
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Aufstieg zum Chimborazo. Der erdcfresscnde Esel.

Fahren mit Wagen oder gar Automobilen auf
ihm völlig ausgeschlossen. Der Name Camino
real hat eigentlich zwei Bedeutungen. Einmal
kann man ihn übersetzen als „königlicher" und
zweitens als wirklicher, d. h. tatsächlich Vorhan-
dener Weg. Auf alle Fälle aber ist der Aus-
druck, sofern man ihn wenigstens nicht ironisch
auffassen will, durchaus unzutreffend. Sein
Zustand ist nämlich alles andere als königlich
und an den meisten Stellen wäre es für den
Verkehr besser, wenn dieser „wirkliche" Weg
gar nicht vorhanden wäre.

Trotz des miserablen Zustandes herrscht aber
auf dieser Hauptstraße ein Verkehr, der unge-
achtet der Eröffnung der dieselbe Richtung ver-
folgenden Guayaquil-Quito-Eisenbahn an Leb-
haftigkeit nichts zu wünschen übrig läßt. Der
Fremdling, der an gewissen Stellen den Ca-
mino real zum ersten Mal betritt, glaubt sich
direkt an einen Maskenball oder in ein Theater
versetzt. Im Hundetrab ziehen Dutzende der
malerisch und abenteuerlich gekleideten India-
ner und Indianerinnen mit schweren Lasten
auf dem Rücken an ihm vorbei, und Lama-,
Maultier- oder Efelkarawanen wechseln in bun-
ter Folge mit Ziegen-, Schaf- und Rinderher-
den, die von eifrig ihre Spindeln drehenden
Frauen oder Kindern zur Weide auf den Pa-
ramo getrieben werden.

Merkwürdigerweise sieht man an all den
Stellen, wo sie senkrecht nach der Straße ab-
fallen, eine Menge Löcher in den Tusfwänden.
Eben wollte ich mich bei meinem Führer nach

der Entstehung der sonderba-
ren Vertiefungen erkundigen,
als unser Lastesel plötzlich vor
einer solchen stehen blieb und
eifrig von der graubraunen
Erde zu fressen anfing. (Siehe
Abb.) Auch Schafe, Lama und
Rinder bemerkte ich an verschie-
denen Stellen bei der gleichen
Tätigkeit. Wieso die Tiere dazu

kommen, Erde zu fressen,
konnte mir nicht mit Sicherheit
erklärt werden. Vermutlich

enthält der Boden gewisse

Salze, die zu der auffallenden
Gewohnheit geführt haben. Den
vielen Hunderten von großen
Löchern nach zu schließen, die

man überall in den Tuffwän-
den herausgefressen sieht, muß die Menge der
von den Tieren verzehrten Erde jedenfalls eine

ganz beträchtliche sein.
Das interessante Zwischenspiel mit dem

erdefrefsenden Esel hatte übrigens die unange-
nehme Folge, daß unsere kleine Karawane in
arge Unordnung geriet. Das Lama, dem wir
immer noch zu wenig vertrauenerweckend aus-
sehen mochten, riß plötzlich aus, und während
wir uns eine Viertelstunde lang bemühten, es,
wieder einzufangen, benützte der unbewachte
Esel die Gelegenheit, sich abwärts in der Rich-
tung seines heimatlichen Stalles zu verziehen.
Das Einfangen der beiden Ausreißer war kein
Vergnügen, denn in fast viertausend Meter
Höhe ist die Luft so dünn, daß - jeder kleine
Laufschritt, namentlich bergauf, Herzklopfen
und Atemnot zur Folge hat.

Nachdem die beiden Tiere endlich wieder bei-
sammen waren, zogen wir schräg auswärts dem
Abraspungopasse zu, der zwischen dem Chim-
borazo und dem Carihuairazo nach dem pazi-
fischen Tieflande hinüberführt. Leider waren
die beiden berühmten Bergriesen in dichte Wol-
ken gehüllt, und von der Paßeinsenkung selbst
wälzten sich schwere Nebelschwaden gegen uns
herab. Die Temperatur sank innerhalb einer
Stunde von fünfzehn auf zwei Grad hinunter
und zu allem Elend jagten uns heftige Wind-
stöße eiskalte Regenschauer ins Gesicht.

Da ich keine Lust hatte, mich im Nebel in
der Bergeinöde zu verlausen, beschloß ich, für
diesmal Halt zu machen und das Zelt aufzu-
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fplagen. Dtein güpret, bent

bie StuêficÉjt, in bent biinnen
gelte eine faite Sîegennacpt git
herbringen, offenbar nidjt be=

(jagte, fanb jebocf) balb eine

leerftepenbe ©ragpütte, in ber

mir beffer gefdjüpt maren.

©er Itnterfdjiupf, ber feine

eigentliche ©üre befafj unb

offenbar ber teilte inegen einen

halben -Dieter tief in ben Stoben

eingegraben mar, mieg in fei»

nem Innern nieptg alg eine

geuer[teile folnie einen Sager»

plap aug getroefnetem ijSara»

mograg auf. SBie mir ber güp»
rer mitteilte, gehörte bie (pütie
einem inbianifepen Birten ber

tpacienba ©puquipoquio, beut

fie alg ftänbige SSopnung für fiep unb feine
gamilie bient, ©g bauerte benn auch 0ßb
nicht lange, fo erfepien ber Söefiper felbft in 23e=

gleitung feiner grau unb eineg ïleinen, ettoa

fecfjgiäprigen Dtäbcpertg, bag eine fdjmere Stürbe
fcpleppte, ©ropbern eg eifig fait mar, fo baff
mir felbft in unfern bieten Kleibern froren,
liefen alle barfuff. ©ie kleine trug einen langen
Stod, ber ihr big gu ben Änöcpeln reichte unb
ihr in SScrbinbitng mit bem abgehärmten ©e=

fict)t mehr bag Slugfepen einer alten grau alg
eineg ßirtbeg öerlief).

©ag Seben biefer ^ocplanbinbianer ift ein
fo parteg unb entbeprunggreiepeg, mie ich

nie gubor gefehen hatte, gmmer mieber, menu
id) biefe abgearbeiteten, bergrämten ©eftalten
fah, mufjte id) an bie freien ftolgen Söilben ben»

Jen, bie mir menige Dtonate borher am 3£ingu
oben getroffen, gm ©egenfap gu biefen fehlt
ben ^odjlanbtnbianern febeg Selbftgefüpl. gu»

erft bon ben gnïag, bann bon ben (Spaniern
untermorfen unb namentlich bon ben letzteren

berfflabt unb auggefogen, leben fie in ftumpf»
finnigem ©leiepmut in ben ©ag hinein, gufrie»
ben, menn fie fiep bor ben Stürmen in ihre
©rblödfer berïriecpen unb ben nagenben tpün»

ger mit ben Steffen einer erbärmlichen DtapI»
geit ftitten fönnen. 3Bie menig gleichen boch

biefe menfdjlicpen Stuinen ihren SSorfapren, ben

friegerifchen unb unternel)munggluftigen Sßu»

ïupae, bon beren Sitten unb ©ebräudjen in
einem fpäteren Kapitel noch augfüprlidjer bie
Stebe fein mirb. Sßie an bieten anbern Orten

Uitfer Santa beim Stufftieg pm ©fümborajo.

ift auch hier, um mit ®odj=©türtberg gu reben,
,,ber ißeftpauep einer ißfeubogibilifation" über
bie recptlofen braunen Seute ergangen unb pat
fie in Slbpängigfeit unb ©lenb geftürgt. Stur
menige ber (pocplanbinbianer finb freie Stauern,
bie meiften fiepen alg ifSeoneg, b. p. ®necpfe ber

Ipacienba, gu ipren ©runbperren in einem 83er»

pältnig, bag bem ber Sïlaberei laum nadj»

fiept.
SBelcp ungepeure Sänbereien ber ©rofg»

grunbbefip umfafft unb mie in ©cuabor über»

paupt mit ben recptlofen gnbianern berfapren
mirb, gept fepr beutlicp aug ber Scpilberung
perbor, bie ©r. SIbrian bon bem Stefip ber

gamilie Strcog entmirft. ©iefe gamilie ift
^auptaltionär ber ©ompania be eftancog, b. p.
ber ©efettfepaft, bie für gang ©cuabor bag SIIïo»

pol» unb ©abatmonopol ermorben pat. ,,©ag
Sanb biefeg ©runbbeftperg", fdjreibt ©r. 2Ibri»

an, „erftredt fiep in einem Streifen bon girïa
55 Kilometer Sänge bon ben pöcpften Letten
ber SBeftanben big in bie Stäpe beg SSinceg»

gluffeg im ©ieflanb. gn ben tpacienben beg

^oiplanbeg mopnen bie gnbianer. gebe gnbia»
nerfamilie erpält bort bon ber Ipaciertba ein
Stüd Sanb, ben Ipttafipongo, gum SBopnen unb
Stemirtfdjaften gugeteilt. ©er ipuafipongo be=

greift aufper bem ißlap, (do bie Ipütte fiept, meift
einen ®artoffeIader, ein ©etreibefelb (meift
©erfte) unb ein Stüd SSeibe ober SCIalfa (Su»
gerne) in fiep, ©amit Jann fiep ber gnbianer
einige Sdjafe unb tpüpner palten, feltener ein

paar ®üpe, Otpfen ober Samag. ©te iÇrobuïte
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schlagen. Mein Führer, dein
die Aussicht, in dem dünnen

Zelte eine kalte Regennacht zu
verbringen, offenbar nicht be-

hagte, fand jedoch bald eine

leerstehende Grashütte, in der

wir besser geschützt waren.

Der Unterschlupf, der keine

eigentliche Türe besaß und
offenbar der Kälte wegen einen

halben Meter tief in den Boden
eingegraben war, wies in sei-

nem Innern nichts als eine

Feuerstelle sowie einen Lager-
Platz aus getrocknetem Para-
mogras auf. Wie mir der Füh-
rer mitteilte, gehörte die Hütte
einem indianischen Hirten der

Hacienda Chuquipoquio, dem

sie als ständige Wohnung für sich und seine

Familie dient. Es dauerte denn auch gar
nicht lange, so erschien der Besitzer selbst in Be-

gleitung feiner Frau und eines kleinen, etwa

sechsjährigen Mädchens, das eine schwere Bürde
schleppte. Trotzdem es eisig kalt war, so daß
wir selbst in unsern dicken Kleidern froren,
liefen alle barfuß. Die Kleine trug einen langen
Rock, der ihr bis zu den Knöcheln reichte und
ihr in Verbindung mit dem abgehärmten Ge-

ficht mehr das Aussehen einer alten Frau als
eines Kindes verlieh.

Das Leben dieser Hochlandindianer ist ein
so hartes und entbehrungsreiches, wie ich es

nie zuvor gesehen hatte. Immer wieder, wenn
ich diese abgearbeiteten, vergrämten Gestalten
sah, mußte ich an die freien stolzen Wilden den-

ken, die wir wenige Monate vorher am Xingu
oben getroffen. Im Gegensatz zu diesen fehlt
den Hochlandindianern jedes Selbstgefühl. Zu-
erst von den Inkas, dann von den Spaniern
unterworfen und namentlich von den letzteren

versklavt und ausgesogen, leben sie in stumpf-
sinnigem Gleichmut in den Tag hinein, zufrie-
den, wenn sie sich vor den Stürmen in ihre
Erdlöcher verkriechen und den nagenden Hun-
ger mit den Resten einer erbärmlichen Mahl-
zeit stillen können. Wie wenig gleichen doch

diese menschlichen Ruinen ihren Vorfahren, den

kriegerischen und unternehmungslustigen Pu-
ruhae, von deren Sitten und Gebräuchen in
einem späteren Kapitel noch ausführlicher die
Rede sein wird. Wie an vielen andern Orten

Unser Lama beim Ausstieg zum Chimborazo.

ist auch hier, um mit Koch-Grünberg zu reden,
,,der Pesthauch einer Pseudozivilisation" über
die rechtlosen braunen Leute ergangen und hat
sie in Abhängigkeit und Elend gestürzt. Nur
wenige der Hochlandindianer sind freie Bauern,
die meisten stehen als Peones, d. h. Knechte der

Hacienda, zu ihren Grundherren in einem Ver-
hältnis, das dem der Sklaverei kaum nach-

steht.
Welch ungeheure Ländereien der Groß-

grundbesitz umfaßt und wie in Ecuador über-
Haupt mit den rechtlosen Indianern Verfahren
wird, geht sehr deutlich aus der Schilderung
hervor, die Dr. Adrian von dem Besitz der

Familie Arcos entwirft. Diese Familie ist
Hauptaktionär der Compania de estancos, d. h.
der Gesellschaft, die für ganz Ecuador das Alko-
hol- und Tabakmonopol erworben hat. „Das
Land dieses Grundbesitzers", schreibt Dr. Adri-
an, „erstreckt sich in einem Streifen von zirka
55 Kilometer Länge von den höchsten Ketten
der Westanden bis in die Nähe des Vinces-
Flusses im Tiefland. In den Hacienden des

Hochlandes wohnen die Indianer. Jede India-
nerfamilie erhält dort von der Hacienda ein
Stück Land, den Huasipongo, zum Wohnen und
Bewirtschaften zugeteilt. Der Huasipongo be-

greift außer dem Platz, wo die Hütte steht, meist
einen Kartoffelacker, ein Getreidefeld (meist
Gerste) und ein Stück Weide oder Alalfa (Lu-
zerne) in sich. Damit kann sich der Indianer
einige Schafe und Hühner halten, seltener ein

paar Kühe, Ochsen oder Lamas. Die Produkte
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beg ^jinifibongo foïïevt feine gamilie erniipren;
bie SBotte, bie bie grauen felbft fbin tien unb
meBen, liefert bie Überfleiber. gür biefe Sîup»

nießung eineg ©titcïeg ber Ipacienba pat ber

gnbianer bie ißfliöpt, fec^ê Sage möcpentlicp

gum Saglopn bon 20 ©entabog für bie §a»
cienba gu arbeiten, ©er §uafipongo ïann ba=

per nur burcp bie grauen unb ®inber Beforgt
merben, SBaummoïïftoffe unb üBerpaupt atleg,
mag ber .Çuafipongo nicpt liefern ïann, muß
ber gnbianer bon ber tpacienba ïaufen; mag er
pierBei auf $rebit nehmen rnuf, üBerfteigt Bei

meitem feine gaplunggfäpigfeit, fo baß er bau»

ernb ber ^acienba berfcpulbet Bleibt unb tpr
famt feinen Sîacpfoutmen al§ ©igentum gepört.
@tn foirer SeiBeigener peißt ©oncierto."

©a im ißaramo oBen ïein Ipolg borpanbett

ift, finb feine 23emopner, toenn fie folipeg nicpt
aug ben tieferen ©egenben perauf gu fcpaffen

betmögen, für bie geiterung auf bürreg ©rag
ober ©trot) angemiefen. ©ieg mar audj in ber

$ütte ber galî, in ber mir bor bent Stegen

Uuterfcplußf gefunben patten, gcp fcplug bor,
an ©telle beg ^artoffelBreieg, ben bie grau
Bereiten mollte, ein fftacpteffen au» meinem

eigenen Sßrobiant gu liefern. SJtit ber ©trop»
feuerung patte eg aber feine ©cpmierigfeiten.
gmar füllte fiep bie ipütte im ^anbumbrepen
mit btefent, Beißenbent Staucp, allein bie SBärnte»

entmicflung tear nur gering, gmmerpin !am
bag SBaffer natp faft einer ©tunbe unauggefep»
ten îttafeng enblicp gum ©geben unb mir piel»

©traftenfgene in Quito.

ten, auf bent fatten Soben fipenb, Bei See, fti=
fcpern SSrot unb gleifeptonferben ein frugaleg
SIBenbmapI.

gn ber gmifepengeit patten ficp bie SteBel

unb bie fftegenfepauer mieber bergogen, unb al.§

mir ittg gtete traten, erftraplten ©pimBorago
unb ©aripttairago in ben lepten rotlicpen
©traplen ber untergepenben ©onne, miiprenb
bie gu unferen güßen liegenbe ©Bene bon Stio»

BamBa Bereits im ©(patten lag. ©a bag Sama
ficp bom ©amino real meg fortgefept miber»

fpenftig gegeigt patte unb ber gnbianer ficp

anerBot, un§ am folgenben Sage beffen Saft
nacp bem SIBrafpungopaffe pinauf git fcpaffett,
Befcploß icp, bag Sier feinem ©igentümer gu»

rücfgufemben unb mitp für ben eigentlicpen
STufftieg mit bent ©fei gu Begnügen, ©a biefer
feboep eine auggefproepene SIBneigttng bor bem

ißaramo geigte unb mir Befürchten mußten, baß

er ficp mäprenb ber Dfacpt talmärtg bergiepen

ïônnte, imtrbe er an einem langen ©triefe in
einer napen QueBraba, b. p. ©cplucpt, ber»

entert.
&5or bem ©cplafengepen ergäplte ber güprer

noep allerlei feltfame ©efepiepten bout ©pim»
Borago, ber in feinem gnnern gang mit ©olb
gefüllt fei. ©in „gnbio be pielo", b. p. einer
ber gnbianer, bie bon ber ©cpneegrenge oBett

regelmäßig ©ig für bie ©aftpöfe in StioBamfia
unten polen, fei einft in eine ©letfcperfpalte
gefallen unb paBe bie ungepeure 2)îenge beg

gleif3enbett SO^etaHeS bort bettilicp gefepen, leiber
aBer trop bielem ©uepen bie

©teile naepper niept ntepr fin»
ben fönnen. ©eitper feien noep

biele ba piitattfgegogen, aBer

ber ©pintBorago (ber offenbar
al§ ©eift gebaept mirb!) paBe

feinen ntepr leBenb aug feinem
ïDiaçptoe.reid) perattggegeBen.

Über biefen ©rgäplungen, bon
beren Söaprpeit ber güprer
fteif unb feft itBergeugt mar,
jepliefen mir trop ber ttaffen;
Kleiber unb ber pefti.gen äßinb»

ftöße, bie braußett über ben

paramo fegten, fepließliep ein.

äöäprenb ber Stadpt ermadfte icp.

feboep unb Bemerfte an ®opf=
fepmergen unb Dprenfaufeiv
baß ficp Bei mir bie erften 2In»

geiepen ber gefürtpteten ©orodpe,
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des Huasipongo sollen seine Familie ernähren-,
die Wolle, die die Frauen selbst spinnen und
weben, liefert die Überkleider. Für diese Nutz-

nießung eines Stückes der Hacienda hat der

Indianer die Pflicht, sechs Tage wöchentlich

zum Taglohn von 20 Centavos für die Ha-
cienda zu arbeiten. Der Huasipongo kann da-

her nur durch die Frauen und Kinder besorgt
werden. Bamnwollstoffe und überhaupt alles,
was der Huasipongo nicht liefern kann, muß
der Indianer von der Hacienda kaufen; was er

hierbei auf Kredit nehmen muß, übersteigt bei

weitem seine Zahlungsfähigkeit, so daß er dau-
ernd der Hacienda verschuldet bleibt und ihr
samt seinen Nachkommen als Eigentum gehört.
Ein solcher Leibeigener heißt Concierto."

Da im Paramo oben kein Holz vorhanden
ist, find seine Bewohner, wenn sie solches nicht
aus den tieferen Gegenden herauf zu schaffen

vermögen, für die Feuerung auf dürres Gras
oder Stroh angewiesen. Dies war auch in der

Hütte der Fall, in der wir vor dem Regen

Unterschlupf gefunden hatten. Ich schlug vor,
an Stelle des Kartoffelbreies, den die Frau
bereiten wollte, ein Nachtessen aus meinem

eigenen Proviant zu liefern. Mit der Stroh-
Feuerung hatte es aber seine Schwierigkeiten.
Zwar füllte sich die Hütte im Handumdrehen
mit dickem, beißendem Rauch, allein die Wärme-
entwicklung war nur gering. Immerhin kam

das Wasser nach fast einer Stunde unausgesetz-
ten Blasens endlich zum Sieden und wir hiel-

Straßenszene in Quito.

ten, auf dem kalten Boden sitzend, bei Tee, sri-
schein Brot und Fleischkonserven ein frugales
Abendmahl.

In der Zwischenzeit hatten sich die Nebel

und die Regenschauer wieder verzogen, und als
wir ins Freie traten, erstrahlten Chimborazo
und Carihuairazo in den letzten rötlichen
Strahlen der untergehenden Sonne, während
die zu unseren Füßen liegende Ebene von Rio-
bamba bereits im Schatten lag. Da das Lama
sich vom Camino real weg fortgesetzt wider-
spenstig gezeigt hatte und der Indianer sich

anerbot, uns am folgenden Tage dessen Last
nach dem Abraspungopasse hinauf zu schaffen,

beschloß ich, das Tier seinem Eigentümer zu-
rückzusenden und mich für den eigentlichen

Aufstieg mit dem Esel zu begnügen. Da dieser

jedoch eine ausgesprochene Abneigung vor dem

Paramo zeigte und wir befürchten mußten, daß

er sich während der Nacht talwärts verziehen
könnte, wurde er an einem langen Stricke in
einer nahen Quebrada, d. h. Schlucht, ver-
ankert.

Vor dem Schlafengehen erzählte der Führer
noch allerlei seltsame Geschichten vom Chim-
borazo, der in seinem Innern ganz mit Gold

gefüllt sei. Ein „Indio de hielo", d. h. einer
der Indianer, die von der Schneegrenze oben

regelmäßig Eis für die Gasthöfe in Riobamba
unten holen, sei einst in eine Gletscherspalte

gefallen und habe die ungeheure Menge des

gleißenden Metalles dort deutlich gesehen, leider
aber trotz vielem Suchen die

Stelle nachher nicht mehr fin-
den können. Seither seien noch

viele da hinaufgezogen, aber

der Chimborazo (der offenbar
als Geist gedacht wird!) habe

keinen mehr lebend aus seinem
Machtbereich herausgegeben.

Über diesen Erzählungen, von
deren Wahrheit der Führer
steif und fest überzeugt war,
schliefen wir trotz der nassen
Kleider und der heftigen Wind-
stöße, die draußen über den

Paramo fegten, schließlich ein.

Während der Nacht erwachte ich

jedoch und bemerkte an Kopf-
schmerzen und Ohrensausen/
daß sich bei mir die ersten An-
zeichen der gefürchteten Soroche,
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b. p Sergfranïpit, geltenb matten» 6c- nett, bte unê bie SCrbeit toefentlid) exteid^text

bauerte nun, baff toir fur ben Slufftieg bi§ gut ptten.
(Scpeegrenge niäjt Leittiere Ratten mieten-fön= (Sortierung folgt.)

23rüöerltd)fceit.

JBir (inb fo flop mir (inb fo unnahbar
Unb richten Schranken auf nocl) am 2lttar.

3Bir fagen 33ruber unb mir glauben geinb
Unb füllen ntcP, mie i5oc[)muf uns oerfleint.

$ßir îîeunmalroeifen, ad), mie (inb mir klein

üönnf einer feines 9täcl)ften 23ruber fein
Jftubolf £>äßm.

5' (SI)riftcf)inbIi.
's 2)pti ptt fürs Säbe gern emat '§ ©pifcp

cpnbli g'fep unb too '§ toiber gäg br SBieptacp
g'gangenmift, fo pt e§ jebe Sag toiber g'fröget:
g'fept i äcp baêmal 'ê ©pifdfcpnbli, toänn'»
dfunnt (i^o '§ SSäumli bringe? Unb alli 9iaip
pt e,§ träumt, baff 'ê ©pifctpinbli cfjo fei, unb
eS pit'g g'fcl) i figm filbertpffe ©tjteib, mit fpit
lieblicp ©ngelêg'ficpli, mit golbige Sorte unb
mit eine ©loriefcp, too bjexrlidjer glängt unb
g'lüüipet I)ät toeber b'@ternli am Rimmel.

Unb Sluge pt baê ©pifdpinbli g'p, fo

teunberfcpni, baf) me'§ gar nüb ptt djönne
b'fcppe. 2tber immer, toânn'ê 3Jîpi I)üt toetle

mit em rebe, unb'3 gang bo 3?äcpm aluege, fo

ifcpesi berfcpmmbe.
» 9Jii)li pt ba§ guet Bigrtjffe, '§ ©pifcp

djinbli börf pit ebe nu a br SBieptacp uf
b'©rbe=n=abe cp, aber bann börf nte'ê au
aluege, itnb mit em rebe, unb bann g'tjört nie
au ftp Stimmli, too tönt tote '3 ©löggli am
©pifclpaum. 0, mann'* nu ei mal, nu en

eingig, eingigê 3)M ctjcun, Beit's 2%Ii 'bättlet,
unb ftjni ÜDtuetter pt i'fjm g'leigt berfproep, ft
toeïï em (Sbjrifcfjdjinbli fppbe.

®a§ ift gtoo SBitcp bor br SBiepacp g'ft). -

'ê Spit I)ät gar nitb bra bänft fiel) oppiê g'=

toeufcp, e§ t)ät alteg bergäffe über br fpettb,
baff baêmal toüröi 's (Pfrifdftlirtbli gueunem
djömm. ©aé> ift bim g)fdflafe fpn lebte unb Bim
©rtoaep fpt erfte ©ibanfe g'ft) unb immer pt
em ftp tpergl.i fo glitctti flopfet bebt). STICi 2Iuge=
blieb pit e§ b'^änbli g'faltet unb hättet: „Siebe
©ott, gäll ®u fcpctft mer '§ ©pifclpinbli, i

loi II art gang fkpr .immer brau unb artig ft)."
$se näcpr baff b'Sßieptacp cp ift, um fo

größer ift em ÜDtpi ftp .©Hicf toorbe. tpur.öert-
' mal pt e3 fief) borg'fteïït, tore bag ft) toerbi,

toänn eê bänn baê g'pimniâboïï fftuufcp bom
(Sbjrifdjc^tnbti ftjne topffe glügle g'pri, toänn
e§ iê 8'immet fcfjtoäbt unb bi gang toiebjrtäc^tltcf)

Ipimmelgluft mttbringi. Unb toänn eg bra
bânït pt, baf) eg bänn toürfli unb toappftig
cpnn mit em rebe, bänn tfd) eê pm g'ft), e§

ctjomm fälber ^Itigeli über, unb ftp ^ergli tft
fo boïï ©lüetfäligteit g'ft), ba§ itjrn uf eimal
gtoet c^ugelrunbi gliprigi ©räne über b'Sfäggli
abe g'rugelet finb. ©ie ©ränli pnb pit näbet
all bere greub unb alt beut ©lücf gar niene met)

ißlalg g'ba, brunt finb f g'fdftoiitb im 3Kt)It fpni
Sleitgli ufe ïrâêmet unb ufe unb furt.

©e SBiepaÂitêabig^ ift cp. '» pit buntlet
unb P pt)Ii ift eilet im ©tübli am geifter
g'ftanbe unb pit an tpimmel ufe g'lueget, wo
ei§ ©ternli ums anber langfam büre c£)o unb
toie=n=eê 9Biepiac[)t§c^ergIi ftal) blibe=n=ift.
ietg muefg '§ (Stjrifdjpinbli djo l tpât'ê nüb g'=

ruufctiet? Soé! 'ê ©loggliü
'b 31|li börf i b'2Biet)nacp§ftube t^o.

© fpringt nüb, toie fuft, mit gtoee ©ümpe
über be ©ang, eê lauft gang manierli. SBer

toett au anberft cljönne, toänne toeip baff me
bent pbpftige ©pifcppitbli etgäge gab)t!

SpeUë Siecfit cfiuitnt us br ©üre, unb Wirb

ito plier, too '§ SRpi i b'@titbe ine d)unnt.
9ïm ©pifcfibaum pinb biïïi ©opb ©prgli
bräunt, unb b'Sttft ift boïï oont tounberboltfte
3Bieptac()tsgrud) g'fp Unb bet, näbet ent

©piftpaum! bem tDîpi ft)n ^ergfcPag pit
uêg'fep '©©pifcffcpnbli! © ipônê ©pifep
djinbli, mit ere golbige ©lfron unb=eme tope
©pleier. ©S cptnnt em 93tpi e§ ©prittti etgäge
unb ftrecft em b'^attb. ,,9îit, feift em ©piftp
d)inbli nüb grüep?" mapet b'SJiuetter.
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d. h. Bergkrankheit, geltend machten. Ich be- nen, die uns die Arbeit wesentlich erleichtert
dauerte nun, daß wir für den Aufstieg bis zur hätten.
Schneegrenze nicht Reittiere hatten mieten tön- (Fortsetzung folgt.)

Brüderlichkeit.

Wir sind so stolz, wir sind so unnahbar
Und richten Schranken auf noch am Altar.

Wir sagen Bruder und wir glauben Feind
Und fühlen nicht, wie Kochmut uns versteint.

Wir Neunmalweisen, ach, wie sind wir klein!
Könnt' einer seines Nächsten Bruder sein!

Rudolf Hägni.

s' Christchindli.
's Myli hett fürs Labe gern emal 's Chrifch-

chindli g'seh, und wo 's wider gäg dr Wiehnacht
g'gange-n-ift, so hat es jede Tag wider g'fröget:
g'fehn i ächt dasmal 's Chrifchchindli, wänn's
chunnt cho 's Bäumli bringe? Und alli Nacht
hüt es träumt, daß 's Chrifchchindli cho sei, und
es hät's g'seh i sym silberwhße Chleid, mit sym
liebliche Engelsg'sichtli, mit goldige Locke und
mit eine Glorieschy, wo herrlicher glänzt und
g'lüüchtet hät weder d'Sternli am Himmel.

Und Auge hät das Chrifchchindli g'ha, so

wunderschönst daß me's gar nüd hett chönne

b'schrybe. Aber immer, wänn's Myli hät Welle

mit em rede, und's ganz vo Nächem aluege, so

isch-es verschwände.
's Myli hät das guet bigryffe, 's Chrisch-

chindli dörf halt ebe nu a dr Wiehnacht uf
d'Erde-n-abe cho, aber dänn dörf me's au
aluege, und mit em rede, und dänn g'hört me
au sys Stimmst, wo tönt wie 's Glöggli am
Chrischbaum. O, wänn's nu eimal, nu en

einzig, einzigs Mal chäm, hät's Myli 'bättlet,
und syni Muetter hät ihm z'letzt verspräche, si

well em Chrifchchindli schrybe.
Das ist zwo Wuche vor dr Wiehnacht g'sy. -

's Myli hät gar nüd dra dankt sich öppis z'-
weusche, es hät alles vergäße über dr Freud,
daß dasmal würkli 's Chrifchchindli zue-n-em
chömm. Das ist bim Uschlafe syn letzte und bim
Erwache syn erste Gidanke g'sy und immer hüt
em sys Herzli so glückst klopfet deby. Alli Auge-
blick hät es d'Hündli g'faltet und hättet: „Liehe
Gott, gäll Du schickst mer 's Chrifchchindli, i

will au ganz sicher.immer brav und artig sy."
Je nächer daß d'Wiehnacht cho ist, um so

größer ist em Myli sys Glück worde. Hundert
mal hät es sich vorg'stellt, wie das sy werdi,

wänn es dänn das g'heimnisvoll Ruusche vom
Chrifchchindli syne wyße Flügle g'höri, wänn
es is Zimmer schwäbi und di ganz wiehnächtlich

Himinelsluft mitbringi. Und wänn es dra
dänkt hät, daß es dänn würkli und wahrhaftig
chönn mit em rede, dänn isch es ihm g'sy, es

chömm falber Flügeli über, und sys Herzli ist
so voll Glücksäligkeit g'sy, daß ihm uf eimal
zwei chugelrundi glitzerigi Träne über d'Bäggli
abe g'rugelet sind. Die Tränst händ halt näbet.

all dere Freud und all dem Glück gar niene meh

Platz g'ha, drum sind s' g'schwind im Myli syni
Aeügli ufe kräsmet und use und furt.

De Wiehnachtsabig^ ist cho. 's hät dunklet
und 's Myli ist ellei im Stübli am Feister
g'stande und hät an Himmel use g'lueget, wo
eis Sternti ums ander langsam vüre cho und
wie-n-es Wiehnachtscherzli ftah blibe-n-ist. Jetz,
ietz mueß 's Chrifchchindli cho! Hät's nüd g'-
ruuschet? Los! 's Glöggli!!

's Myli dörf i d'Wiehnachtsstube cho.

E springt nüd, wie sust, mit zwee Gümpe
über de Gang, es lauft ganz manierli. Wer
wett au änderst chönne, wä-me weiß, daß me
dem lybhaftige Chrifchchindli etgäge gaht!

Hells Liecht chunnt us dr Türe, und wird
no Heller, wo 's Myli i d'Stube ine chunnt.
Am Chrischbaum händ villi Dotzed Cherzli
brännt, und d'Luft ist voll vom wundervollste
Wiehnachtsgruch g'sy. Und det, näbet em

Chrischbaum! dem Myli syn Herzschlag hät
usg'setzt... 's Chrifchchindli! E schöns Chrisch-
chindli, mit ere goldige Chron und-eme wyße

Schleier. Es chunnt em Myli es Schrittst etgäge
und streckt em d'Hand. „Nu, seist em Chrisch-
chindli nüd grüetzi?" mahnet d'Muetter.
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